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ntstanden aus „Maipredigten“, die 1925 auf dem Freix“1berge bei
Linz ge.  en wurden, können diese schlichten Muttergottesbetrachtungen

äahnlichen Zwecken wieder gute Dienste eisten KEine iromme Priester-
seele geht i1ebend en Berichten aus Schrift un: Iradition über die Gottes-
nutter nach und stellt das „eDen Mariens recC. anschaulich und VOIKS -
umlıc| „ut plie meditari icet “ dar

Linz 0Se uber, Spırıtual
43) Das Jahr des es 1931 Klosterneuburger Liturgie-Kalendeı

VO Pıus Parsch ahrgang. 11 (722
(63) Volksliturgisches Apostolat, Klosterneuburg be1l Wiıen.
Gebh pPro and 4.50, kart. 3.50

Ein jeber, fast möchte ichS  N, unentbehrlicher Begleiter und
Führer durchs Kirchenjahr für Tausende VOnNn Priestern, Ordensleuten und
Laijen. Heuer W1 uch das Psalmenverständnis un:' Psalmenbeten
tiefer einführen. Eın schwieriges, ber sicher lobenswertes Streben, da die
deutsche Volksirömmigkeit schon seit ahrhunderten sich mehr
VO kIirc.  ıchen eten und speziell uch VO Psalter entiern hat der
« alender der jetzigen Korm weitergeführt werden SO Ein Vorschlag,

durchführbar ist Den Iortgeschritteneren Liturgiefreunden 111
ausführliches, ber ständiges Handbuch nach Art Gueranger der
Schuster! Den nfängern ber und dem gewöhnlichen Volk noch
volkstümlicheren und schlichteren Kalender IN e1INeIN einzigen an TÜr
das an Jahr, etitwa dem ıle des „Lebe mıt der Kirche“ geschrieben
und ZUT Massenverbreitung estiimm: Der Klosterneuburger iturgie-
Kalender erfüllt sroße Mission 111 deutschen Volke

I.ınz : 0Se er Spiırıtual
44) Beatı Henrie1i ®1 SONIS U  a Horologium Sapıentiae. Aecce-

dunt tractatus et nOotLAe€e quaedam de T’heologıa Mystica 6C

operıbus enrTtIEL Denifle Eidıdıt (;arolus Rıchstätter S
&0 (XX et 279) Jurin 1929, Marietti

Wer kännte iıhn denn nicht,- „den anzıehendsten unter den deutschen
Mystikern, voll Phantasıie und: Poesie sSein Leben e1in großes EDos der
Gottesliebe den liebenswürdigsten sel Heinrich USo (Seuse),dessen
Ehrenplatz uNnserem Schrifttum des Jahrhunderts unbestritten
eıben WITr Zu SECINeTr Einführung bedartf er nN1C. viel des Soge-
nannten gelehrten Ballastes eın „Büchleimn der eW1ISenN Weisher gılt als
„‚das schönste un verbreitetste Erbauungsbuch des deutschen Mittelalters“
VO.  am Seuse selhbst lateinisch bearbeitet unter dem 1ıTe „Horologium
plentiae“, und viele Sprachen übersetzt Der lateinische ite. und die
besondere Art der eigentümlichen arstellung die feineren unst-
mittel finden sıch „prologus“ (1—9) kurz erklärt DIie beliebte Form
des Zwiegespräches bringt Wärme und Anschaulichkeit die Darstellung
und die oft verwendete sogenannte „Vision“- leicht über schwierigere
eutungen hinweg. Aus dem reichen nnhnalte des anmutigen Büchleins,
das siıch uch der einfachen lateinischen Übertragung leicht 1es WIe
die eutsche Urschrift, mögen ZUT TO. NUur einige Gedanken angeführt
werden Die sıttlıchen Zeitschäden klösterlicher Zuchtverfa) uch politische
Zeitbilder, selbstverständlic. relig1öse Heiligungsmittel jeder Art In den
beiden etzten apiteln ordert Seuse, nach SEC1INEeTIN elgenen eispie ZUL
Verlobung der eele mit der göttlichen Weisheit auf, indem uch die
“rüchte dieser Verlobung miıt Warmnen Worten schıildert. Das 0S  are
uchlein wurde zuletzt 1861 Köln Von OSe' Strange herausgegeben,
ıuınd hat sich der Neuherausgeber In hbesonderes Verdienst erworben.

ScheidSaarlouis (Canıslanum).


